
der Oberaufsicht des Kommissionsrats (späteren Geheimrats)

Wedding in den Räumlichkeiten des Gewerbe-Instituts und

in dem Königlichen Gebäude in der Taubenstraße. Dabei hatte ich

Gelegenheit, den Geheimrat Wedding kennen zu lernen, dem ich

oft Auskunft geben mußte.

1849 trat ich aus dem Haenelschen Geschäft aus und unter­

nahm es, trotz aller Warnungen meines Chefs, mich selbständig

zu machen. Es war eine ungünstige Zeit, doch wandte ich sie gut

an. Nachdem ich aus mein geziemendes Ansuchen und nach bei­

gebrachter Qualifikation zum Bürger von Berlin angenommen

und meinem König Friedrich Wilhelm IV. den Eid der Treue

geleistet hatte, mietete ich eine Wohnung mit kleiner Werkstatt,
baute mit Hilfe eines Maurers einen Gießosen für Handbetrieb

zum Guß von Typen (die Gießmaschine baute Haenel nur für

seinen Gebrauch), stellte Matrizen her und schnitt neue Stempel

für Buch- und Zeitungsdruckereien. Ein Jahr später hatte die

Gießerei an Ausdehnung gewonnen, die besten Drucker waren

allmählich meine Kunden geworden, ebenso gehörten dazu eine

Reihe von Zeitungsdruckereien, die Vossische Zeitung, die Spe-

nersche Zeitung, die Börsen-Zeitung, die National-Zeitung, die

Volks-Zeitung, die Post, die Norddeutsche Allgemeine Zeitung,


